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KONTAKT

ls kleiner Junge liebte
es Till, mit Murmeln

zu spielen. Die bunten „Kli-
cker“ gab es damals für ein
paar Groschen im Kramla-
den. Sie lagen in Schalen

oder Körben
und warteten
darauf, abge-
zählt und mit-
genommen zu
werden. Ges-
tern hat der
längst erwach-
sene Till wie-
der ein paar
Murmeln be-

kommen: In der Filiale ei-
ner Supermarktkette über-
reichte ihm die Kassiererin
als Werbegeschenk mehre-
re kleine, verschweißte
Plastik-Tütchen. Inhalt: Je
eine Murmel mit lustigem
Gesicht. Dank der eng be-
druckten Tütchen weiß Till
nun, dass er als Kind wohl
nur knapp davongekom-
men ist. „Achtung! Für
Kinder unter 36 Monaten
nicht geeignet wegen ver-
schluckbarer Kleinteile.
Erstickungsgefahr“, steht
darauf. Und außerdem:
„Nicht zum Verzehr taug-
lich, da Spielzeug. Überwa-
chung durch Erwachsene
empfohlen.“ Da hat Till
wohl richtig Glück gehabt.
Eigentlich kaum zu glau-
ben, dass so viele Angehöri-
ge seiner Generation heute
noch am Leben sind, ob-
wohl es damals keine Mur-
melpackungen mit Warn-
hinweisen gab. Ein Prob-
lem hat er jetzt allerdings:
Wo soll er das leere Tüt-
chen lagern? Einfach weg-
werfen geht nämlich nicht.
Unter der Adresse des Im-
porteurs des in China pro-
duzierten Spielzeugs steht:
„Für Korrespondenz aufbe-
wahren.“ Till weiß zwar
noch nicht, welche Korres-
pondenz er mit einem nie-
derländischen Murmel-
importeur führen soll –
aber sicher ist sicher. Viel-
leicht muss er die Firma ja
verklagen. Auf dem Mur-
meltütchen fehlt nämlich
der wichtige Warnhinweis,
dass man neben der Mur-
mel auch das leere Tütchen
besser nicht essen sollte.
Till hat eine der Verpa-
ckungen daraufhin kurzer-
hand heruntergeschluckt –
und seither plagt ihn ein
seltsames Stechen im Ma-
gen. Hoffentlichbismorgen

E-Mail: till@noz.de
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Nur spielen,
nicht essen

TILL

So machen die Ferien richtig Spaß: Das Medienhaus Neue OZ und die Stadt-

werke Osnabrück präsentieren das 1. Osnabrücker Kinderfestival „Playit“ mit 

einem  großartigen, bunten Bühnen programm: Bekannte Musiker und Künst-

ler, jede  Menge Spiel-, Spaß- und Sport aktivitäten warten auf Dich! 

Außerdem laden wir alle großen und kleinen Leserinnen und Leser herzlich ein, 

den Stand der Zeitung zu besuchen. Dort gibt es lustige  Mitmach-Aktionen für 

die ganze Familie, z.B.

  der rasante Parcours-Lauf mit Zeitung-Zielwerfen

  Luftballon-Wettbewerb und

  das Glücksrad mit Sofort-Preisen

Wir sind dabei! Du auch?

Also nichts wie los zum Playit! Kinderfestival:

Wann? Am 16. und 17. Juli 2011 von 10 bis 17 Uhr

Wo? Gelände der  Hochschule Osnabrück, Caprivistraße 30A

Das 1. Osnabrücker Kinderfestival

Umweltfreundlichkeit wird beim Kinderfestival belohnt!

Am Samstag und am Sonntag erhalten die jeweils ersten 500 

 Besucher, die mit dem Bus angereist sind und ein Busticket vor-

zeigen, das am Veranstaltungstag gültig ist, einen Reisegutschein 

im Wert von 100  €. Der Umtausch erfolgt am Messe stand von 

Travelcheck in der Messehalle auf dem Gelände.

OSNABRÜCK. Der für den
10./11. September vorgese-
hene Innenstadtflohmarkt
wird nach Angaben der
Stadt Osnabrück auf den
20./21. August vorverlegt.

Flohmarkt verlegt

KURZ NOTIERT

Der Bundesfinanzminister
dürfte zwischen 40 und 50
Millionen Euro durch den
Verkauf der Wohnungen er-
löst haben. Genaue Zahlen
kann Jürgen Hohmann, Ver-
kaufsleiter der Bima in Ol-
denburg, noch nicht nennen.
Erst nach dem Verkauf der
letzten vier Doppelhaushälf-
ten an der Kastanienstraße
wird Bilanz gezogen. Hoh-
mann ist „prinzipiell gut zu-
frieden“ mit den Erlösen in
Osnabrück: „Wir kamen zur
rechten Zeit.“

Der Osnabrücker Immobi-
lienmarkt hat das plötzliche
Angebotsplus ohne Verwer-
fungen geschluckt. Die Preise
blieben in allen Bereichen
stabil und ohne spürbare
Ausschläge, wie aus Statisti-
ken des Immobilienverban-
des hervorgeht.

So war die Marktlage vor
dem Briten-Abzug: In Osna-
brück wurden bis 2007 jähr-
lich im Schnitt 120 Bau-
grundstücke, 120 Häuser, 177
Reihenhäuser und 567 Eigen-
tumswohnungen verkauft.
Das „Wohnungswirtschaftli-
che Handlungskonzept“ von
2008 von der Bulwin-Gesa
AG aus Hamburg – eine aus-
führliche Analyse des Woh-
nungsmarktes mit Entwick-
lungsprognose bis 2025 –
stellte eine Lücke auf dem
Wohnungsmarkt von jähr-
lich 189 Wohneinheiten fest.

Die Gutachter empfahlen
deshalb, pro Jahr 150 Wohn-
einheiten aus dem Briten-Be-
stand zu privatisieren, um
ein ordentliches Preisniveau
zu sichern und den Immobili-
enmarkt nicht zu überfor-
dern. Die Gutachter gingen
von einer Vermarktungsdau-
er von fünf Jahren aus.

Fünf Jahre kalkuliert

Heute wissen wir: Es ging
alles viel schneller. Am 29.
März 2009 veröffentlichte
die Bima die ersten Verkaufs-
anzeigen. Angeboten wurden
15 Wohnhäuser in den soge-
nannten Wissenschaftlerhö-
fen am Westerberg zum Preis
von 174 000 bis 276 000 Euro.
Es waren Sahnestücke aus
dem großen Wohnungsbe-
stand des Bundes. Im ersten
Schwung warf die Bima auch
die frühere Brigadiersvilla an
der Lürmannstraße auf den

Markt. Der Kaufpreis des „Ta-
lavera-House“: 700 000 Euro.

Nach dem zügigen Verkauf
der Wohnungen am Wester-
berg und in der Dodesheide
forcierte die Bima das Tem-
po. Das Bima-Verkaufsbüro
in Oldenburg bekam Hilfe
von Mitarbeitern aus Hanno-
ver. Die Bundesanstalt ver-
kaufte gern in Paketen, zum
Beispiel 155 Wohnungen auf
dem Sonnenhügel an die Ro-
dex Haus- & Grundverwal-
tungs-GmbH aus Süd-
deutschland. Oder 108 Rei-
henhäuser am Heger Holz an
einen Unternehmer aus Lö-
ningen, der nur ein halbes
Jahr brauchte, um alle Häu-
ser weiterzuverkaufen.

Die Stadt arbeitete mit der
Bima Hand in Hand, um eine
soziale Mischung der Wohn-
gebiete zu erreichen. So wur-
den Häuser vor allem in der
Dodesheide ausschließlich

an Familien mit Kindern ver-
kauft. Das Auswahlverfahren
basierte auf einem Punkte-
system, das die Stadtverwal-
tung entwickelt hatte und für
die Bima eine ganz neue Er-
fahrung brachte. Bima-Ma-
nager Hohmann ließ zwi-
schenzeitlich durchblicken,
er sei „angenehm über-
rascht“, wie gut das System
funktioniere.

20 Prozent Leerstand

Von den am Mittwoch ver-
kauften 31 Reihenhäusern
am Glogauer-, Bunzlauer-
und Gleiwitzer Weg gehen 20
im Paket an die Rodex-Ge-
sellschaft und elf an die Initi-
ative Gemeinschaftssiedlung
Sonnenhügel II, die im März
schon 19 Häuser erworben
hatte. Hier sollen Öko-Sied-
lungen mit einem Gemein-
schaftshaus in der Mitte ent-
stehen.

Insgesamt 1357 Wohnun-
gen räumten die Briten: die
740 aus dem Besitz des Bun-
des und 617 aus Privatbesitz.
Auch diese 617 privaten
Wohneinheiten sind zum
weit überwiegenden Teil in-
zwischen wieder belegt. Der
Leerstand liegt nach Anga-
ben der Stadt noch bei etwa
20 Prozent. Die Gladbau be-
sitzt in der Dodesheide 430
Wohneinheiten, ein privater
Eigentümer weitere 80. Die
107 privaten Wohneinheiten
in Atterheide aus den 90er-
Jahren sind sehr rasch wie-
der vermarktet worden.

Unklar ist, wie viele Men-
schen von außerhalb in die
Briten-Wohnungen gezogen
sind. Die Stadt verfügt über
keine Zahlen. Sie zu ermit-
teln wäre zwar möglich, wür-
de nach den Worten des
Stadtsprechers aber „einige
Zeit in Anspruch nehmen“.

Viel schneller als erwartet – Immobilienmarkt trotzdem stabil

Fast alle Briten-Häuser sind verkauft

OSNABRÜCK. Viel schneller
als erwartet geht das briti-
sche Kapitel in Osnabrück
endgültig zu Ende: Die Bun-
desanstalt für Immobilien-
aufgaben (Bima) hat am
Mittwoch die Kaufverträge
für die letzten großen
Haus-Pakete unterzeichnet.
736 der 740 Ex-Briten-Woh-
nungen aus Staatsbesitz
sind damit privatisiert.

Von Wilfried Hinrichs

Im Mai 2009 gab OB Boris Pistorius das Startsignal für den Verkauf der Briten-Häuser an der Ellerstraße an Familien mit Kin-
dern. Der Beginn einer Erfolgsgeschichte. Archivfoto: Jörn Martens

hin OSNABRÜCK. Makler
Wilfried Buch ist Mitglied
des Beirates Konversion der
Stadt Osnabrück.

Herr Buch, die Vermark-
tung der Briten-Wohnun-
gen verlief überraschend
schnell, oder?

Ja, Sie haben recht. Es war
nicht damit zu rechnen, dass
es so schnell gehen würde.

Wie hat sich der Verkauf
auf die Immobilienpreise
in Osnabrück ausgewirkt?

Der Markt hat preislich re-
agiert, es haben Preisreduzie-
rungen stattgefunden, aber
schon zu dem Zeitpunkt, als
die Aufgabe des Standortes be-
kannt gemacht wurde. Also
zweieinhalb Jahre vor Beginn
der Vermarktung der Woh-
nungen. Mit der Veröffentli-

chung, dass die Briten abzie-
hen werden, haben die Markt-
teilnehmer die veränderte La-
ge zu spüren bekommen. Die
Erwerber haben sofort signali-
siert, dass sie über Preise ver-
handeln wollen – mit dem
Hinweis darauf, dass ja bald
viele Immobilien auf den
Markt kommen. Ein Argu-
ment auf der Erwerberseite
war auch, dass die Preise für
die Briten-Objekte sehr nied-
rig sein würden.

Hat sich das bestätigt?
Nein. Die Briten-Häuser sind
nicht günstig verkauft worden.

Aber auch nicht überteuert,
oder?

Schnäppchen waren das
nicht. Aber man müsste sich
das im Einzelnen von Haus
zu Haus ansehen.

Wie hat sich die Privatisie-
rung der ehemals briti-
schen Wohnungen insge-

samt auf den Wohnungs-
markt in Osnabrück aus-
gewirkt?

Wir haben in Osnabrück
nach wie vor eine stabile
Preissituation. Mein Gefühl
sagt mir, dass die Aufgabe
deshalb so gut bewältigt
wurde, weil viele von außer-
halb zugezogen sind. Ich
kann das nicht belegen, aber
um es zu erklären, gehe ich
mal einen Schritt zurück:
1350 Wohneinheiten sind im
Prinzip nicht viel. Wir haben
in Osnabrück circa 84 000
Wohneinheiten insgesamt,
das entspricht also circa 1,5
Prozent. Mehr nicht. Wenn
man dann noch berücksich-
tigt, dass auf jeden Haushalt
2,1 Personen kommen, heißt
das: Es müsste einen Zuzug
von circa 2700 Menschen
nach Osnabrück geben, da-

mit die Vermarktung prob-
lemlos läuft.

1300 sei wenig, sagen Sie.
Bis 2007 wurden jährlich
im Schnitt nur 120 Häuser
und 560 Eigentumswoh-
nungen verkauft. Da er-
scheinen mir 1300 doch
sehr viel.

Ja, gewiss, wenn Sie die Zahl
daran messen, ist es eine ho-
he Zahl, die in einem relativ
kurzen Zeitrahmen an den
Markt gekommen ist. Aber es
hat funktioniert, weil die
Menschen gute Argumente
für den Kauf gefunden ha-
ben, die nicht mit dem Preis
zu tun haben – die Lage, die
Größe, das Umfeld, die Infra-
struktur, viele Vorteile, die
die Stadt Osnabrück im Ver-
hältnis zu den Landkreisge-
meinden bietet.

Makler Wilfried Buch über Briten-Wohnungen und Immobilienmarkt

„Schnäppchen waren das nicht“

Immobilienmakler Wilfried
Buch ist Vorstandsmitglied
im Regionalverband Nord-
West des Immobilienverban-
des Deutschland. Foto: privat

pm OSNABRÜCK. Mehrere
Hauswände haben drei
Kinder im Alter von 7, 9
und 10 Jahren am Montag-
abend in der Scharnhorst-
straße beschädigt. Die drei
besprühten die Wände mit
Lackfarbe. Dabei wurden
sie auf frischer Tat ertappt.
Die Polizei rät Eltern, Kin-
der darauf hinzuweisen,
dass Graffiti eine straf-
rechtliche Sachbeschädi-
gung darstellen. Bei einer
derartigen Sachbeschädi-
gung entsteht – unabhän-
gig von der Strafmündig-
keit – eine zivilrechtliche
Schadenersatzpflicht. Die-
se tritt bereits ab dem sieb-
ten Lebensjahr ein.

Kinder
besprühen

Hauswände

pm OSNABRÜCK. Bei ei-
nem Unfall auf der Hanno-
verschen Straße wurde am
Mittwochvormittag ein
78-jähriger Rollerfahrer
schwer verletzt. Der Zwei-
radfahrer befuhr gegen
10.15 Uhr die Hannover-
sche Straße in Richtung
stadteinwärts. Trotz roter
Ampel fuhr er in die Kreu-
zung Großer Fledderweg
und kollidierte dort mit
dem Audi eines 70-Jähri-
gen. Der Autofahrer war
auf dem Großen Fledder-
weg, aus Richtung Meller
Straße kommend, unter-
wegs, wollte die Hannover-
sche Straße überqueren
und dem Großen Fledder-
weg weiter folgen. Der Rol-
lerfahrer wurde schwer
verletzt. Er wurde mit ei-
nem Rettungswagen in ein
Krankenhaus gebracht.

Rollerfahrer
schwer
verletzt

pm OSNABRÜCK. Ein seit
vergangener Woche ver-
misster 15-Jähriger ist am
gestrigen Nachmittag nach
Hinweisen aus der Bevöl-
kerung von Polizeibeamten
unversehrt aufgefunden
worden. Der Jugendliche
konnte wohlbehalten in die
Osnabrücker Jugendein-
richtung zurückgebracht
werden, aus der er ver-
schwunden war.

Vermisster
15-Jähriger

ist wieder da


